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dadurch härten ké‘mnen. Tatsäch- essante Feststelluxig - „Wenn man den
lich enthalten diese ersten, 1m Frühjahr Unterkiefer mıiıt einem Zahnbohrer tief
entdeckten Fundstücke chromsaure anbohrte, eine hinreichende Probe
Salze. die später Sommer gefunde- für die Neubestimmung des Fluorgehal-
Den Schädelstücke jedoch nıcht. Da NuDn tes erhalten, ann entstand eın Brand-
auch der Unterkiefer später gefunden geruch, und der Auswurf estand aus
wurde, sollte inNnan erwarten, dafß auch sehr kleinen Flocken. Wurden aber die

keine Spuren Von chromsaurem Salz Schädeldachknochen ın derselben VWeise
enthalte. Das aber ist nıcht der Kall angebohrt, dann entstand eın solcher
Daraus schließen Weiner, Oakley un Geruch, un die CWONNCHEC Probe be-

stand aus Pulver.“Le Gros Clark ‚„Die eisenfarbige, durch
chromsaures Salz hervorgerufene 1’3-
nNungs des Unterkiefers scheint uns nNnu  —_- Alle diese un och einige andere

Gründe veranlassen Weıiner, Oakley underklärbar als notwendiger 'Teil des Pla-
NCS, den Unterkiefer eines heutigen Lie Gros Clark, das Unterkieferbruch-
Menschenaffen mıt den mineralisierten stuc  c un den Eckzahn als eıne ewußte

Fälschung erklären. Zur EntlastungSchädelfragmenten ın Übereinstimmung
bringen.” Dann aber sınd die VeET'- derjenigen, die die Zusammengehörig-

eıt aller ın Piltdown gefundenen fos-schiedenen Paläontologen un Archäo- sılen KReste einem ndividuum VeTr'-logen, 1€e den Ausgrabungen ın Pilt- teidigten oder den Unterkiefer un dendown teilnahmen, Opfer eines SUTFSSahl Eckzahn einem fossilen Menschenaffenvorbereiteten un höchst sorgfältig auS-

geführten Betrugs. zuschrieben oder dıe Unlösbarkeit des
Pıltdown-Problems vertraten, betonenNeuerdings Oakley un

VWeiner: Chemical examıiınatıon of the S1e, daß die Fälschung des Unterkiefers
un des Eckzahns außerordentlichPiltdown implements, Nature 172 geschickt gemacht worden E1 un diehat j auch die der Fundstelle Ausführung des Betrugs völlig SC-des Piltdown-Schädels ausgegrabenen wıssenlos un unerklärlich erscheine,sog. Steinwerkzeuge SCHAUET untersucht. daß S16 in der Geschichte der paläonto-AHNe Yeuersteinstücke sind völlig elsen- logischen Kntdeckungen nıcht iıhresglei-rostfarbig bis autf eine Ausnahme. Aus- chen habe. Paul Overhage S, ‚J.gerechnet das dreieckige Feuersteinstück

aus der Schicht unmittelbar über dem
Horizont, der die Schädelreste barg, ist
mıt Hilfe VO! chromsaurem Kalıum S6- Beiträge einem Pascal-Bildfärbt. Entfernt InNnan diese Farbschicht.
ann ıst das Stück grauwelß un! VO  —_ Pascal gehört den Großen, die sichandern, mechanisch zerbrochenen Stük- ZUSammen miıt ihrem Werk durch ıhreken nıiıcht mehr unterscheiden, W1Ee Totenmaske 1Ns allgemeine Bewußtsein
10AN s1€ autf gepflügten Ackern Kreıde- eingeschrieben haben geht uns beigebieten findet. „ Während einen
Knochen noch iıne Lösung VOo Ka- iıhm w1€e bei Beethoven, bei Napoleon
L1umbichromat mıt der Absıcht eintau- oder Moltke: WIT hören ihren Namen

und sehen sogleich ihre ergreifendechen kann, iıhn härten, behandelt Maske VOT uns: och das 1 Tode -e1ın Finder eın KHeuersteinstück doch tarrte Antlitz ann dem Lebenden, demWwWOoO HUT deshalb in dieser Weise, weil 6S angehörte, auch Unrecht tun. Gerade
Cs 110e bestimmte Farbe aufweisen soll.** be1i Pascal möchte 11Nan agen, ob nıcht

In einer etzten Veröffentlichung VON selner Totenmaske her ein Schatten
(J S, Weiner un Oakley: The auf seine Gestalt fällt. Die ENSC
Piltdown Iraud avaiılable evidence w Verbindung uUNSeres Pascal-Bildes mıiıt
viewed, Amer Phys Anthrop. 12, dieser Maske verstärkt die Neigung, ihn

als Dulder sehen, als einen Menschen,findet sıch noch folgende{ inter-
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der STETS un immer gelıtten hat. 1äßt. Sıiıe stammt VO! jungen oethe und

steht ın einer Besprechung der „Krank-SO in einer eCuUueErchKhi Veröffentlichung
wiıeder Reinhold Schne1ider „Vom acht- furter gelehrten Anzeigen‘” (1772/73) :
zehnten Lebensjahr hat Pascal ke1- muüssen 6S einmal SaSCH, weiıl
nell Tag ohne Schmerzen gehabt; seine uus schon lange au f dem Herzen liegt:
BExıstenz iıst DUr als ine leidende Voltaire, Hume, la Mettrie, Helvetius,
verstehen.‘‘1 Ganz ähnlich Hermann KRousseau, und ihre Schule, ha-
Platz. Er siıeht schon 1ın der Heimat ben der Moralität un: der elıgıon lange
Pascals, ın der düsteren Auvergne ıne nıcht VI1eE.  { geschadet, als der strenge,

kranke Pascal un seline Schule.‘*5Vorbedeutung: ‚„„Mıt seinen vierz1g -
loschenen Vulkanen leicht das eigent- Ist das ‚„düstere” un ‚„kranke“ Pas-

cal-Bild authentisch oder ist eine1C Gebirgsland einer düsteren rand-
stätte.“ Und „CELtWaS vulkanısch Düste- Verzerrung? Und wWENN ıne Ver-
L*6S5 ist mıt Pascal diesem harten en zeichnung ıst, woher sStamm diese? Al-
entstiegen.“? Hans Ehrenberg nenn ıhn bert Beguin ist ın einer ansprechenden
einen ‚„Mann tiefster Schwermut“ (In cdıiesen Fragen nachgegangen.®
der Schule Pascals, Man habe Pascal ZU klassıschen Ver-

iese 1C. des ‚„kranken‘ un 39  u- treter der Unruhe gemacht. Danach waäare
steren“ Pascal ist se1ıt ]6 hbel seinen Ver- dıe Beute einer seelischen Angst, die
ehrern WwW16€6 be1 seinen Gegnern klassıisch. qaut seine physischen Leiden zurück-
Nietzsche hat VO!] intellektuellen Ge- ginge. Ihre krankhaften Symptome lä-
wıssen Pascals gesagt, da „GHer, SCcHh 1C: bei ne Zwangsvorstel-
„verwundet‘ und „ungeheuer‘‘ SEWESCH Jungen. Schließlich h  ätten S16 eines 'Ta-
gel. Kr siecht ın diesem wWw16e meınt, SCS dem also Gequälten ein1ıge der _-

ebenbürtigen Bruder, Voxn dem ‚„ UuN- greifendsten Schrelie geistiger Not ent-
endlich viel gelernt‘ hat und den lockt, die ]° 4QUuSs einer Menschenbrust
„liebt‘‘, eın Opfer des Christentums. Kür herausgeschrien wurden.
ıhn ist der Glaube Selbstverstümme- ‚„Das Bild dieses düsteren un! ZEeT -

Jung: „Jener Glaube Pascals, der auft quälten Pascal hat VO  > der Romantık
schreckliche VWeise einem. auernden bıs Barres an Generationen VeOeI -

Selbstmorde der Vernunift ähnlich führt, dıie ın iıhre eigene Not Wle-
sieht.‘3 Nietzsche annn dem Chrı- derzufinden glaubten. Aber es muß unls

tentum. nıcht verzeihen, da{lß 6S einen schon stutzıg machen, daß der erste, der
Genius W1€e Pascal zugrunde gerichtet diese Deutung vertrat, Voltaire ist. Von
und dıesen „schönsten Marmor“®® VeTr- ı1hm tammen dıe ew1g nacherzählten
dorben hat. ommt VO  —; Pascal nıcht er n1ıe nachgeprüften) Geschichten
1084 An über siebz1ig Stellen ist ın SE1- VOoO  > dem Abgrund, den Pascal selner
nen Werken VO!  ; die Rede, während Linken gähnen sah, un! VO|  > dem Stuhl,
sıch 1mMm SaNnzZch weıliten Werk Goethes den neben sıch stellte, 41} S1C. VOTr

ıhm schützen. Voltaire brauchte ebenDUr eine einz1ge Stelle Pascal finden
das Schauspiel eines Christen, den seıne
düsteren V orstellungen verzehrten. Dann

Pascal. Ausgewählt und eingeleitet von kam Chateaubrıiand. Er hat eine schöneReinhold Schneider. Fischer-Bücherel, rank-
Iurt/M.-Hamburg, Dezember 1954, S. 1  I Seıite über cdıeses ‚erschreckende Genie'

Pascal. Der 981 Gott ringende Mensch. geschrieben; NUr ist S16 voller Irrtümer.
Dülmen 1937, Laumann, 11

Jenseits VO'  — Gut und Böse Leipzig 1910 Es folgten die Jungen. Sie 1ebten diese
Stimme, dıe sıch in der Nacht der Ver-Werke VIIL, 88

4. Der früh verstorbene französische Ger- zweifllung erhob.‘‘
manıst Hen Bauer hat seiner unvollen-
det gebliebenen Stul ‚„Pascal et Nietzsche*‘® Jubiläumsausgabe (Welmar Bd. 37
diese Beziehungen untersucht. Sie erschien 255
In der ‚„‚Revue Germanique”” VO. Januar Pascal pAr Ilui-meme. Images et
1914 (S 1—51) und enthält reiche Quellen- presentes pAr Albert Beguin Parıs 19572
angaben. Editions dı Seuil

29515 timmen 156, Q
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‚„Joubert hat wohl als einziger einen Denn Béguin kann eine überraschende
Bestätigung seiner Pascal-Deutung VOT-andern Pascal gesichtet, eıinen Pascal

‚geistiger Festigkeit un ohne Leiden- welsen: eın NEUu entdecktes Pascal-Bild,
schaft‘. Aber wWwWENN sein Urteil auch VOoNn das eben VO  « Philippe de Champaigne
den andern Fehlurteilen abweicht, stammt Das Porträt wurde von Ulysse
ıst CS darum selbst nıcht weniger falsch. Moussali TE 1959 entdeckt un

hat auch Paul Valery nıcht gehin- ırd von ıhm auf 1656/57 datiert. Da-
dert, sıch Pascal ZU. Gegner wäh- mals wa  ar Pascal 33 TE alt un be-
len un ıhm vorzuwerfen, habe, da Sann, die Provinzialsbriefe schreiben.

der Wissenschaft den Abschied gab, Sowohl ıne eingehende physıognomi-
das Vage un Unbestimmte der exakten sche Analyse wWIeE eın Vergleich mıt der
Erkenntnis VOTSCZOSCH., Das ist doppelt Totenmaske machen es für Moussalıi ZUT
falsch enn erstiens hat asc. seıne Gewißheıt, da{lß 6S sıch eın echtes
mathematıischen Studien nıemals eINSC- Porträt Pascals handelt.? Beguin und
stellt, un zweıtens hat nıemals diıe andere Kritiker haben siıch bereits die-
Forderungen eines klaren Denkens VeEeTr-

.6 7
SCLI Auffassung angeschlossen.

leugnet. Das NECUEC Pascal-Bild ist also ım Wort-
ınn eın 99 Ks ıst tatsächlich eınBeguin hebt Pascals Wesen das

Jugendlich-Geniale, das Stürmisch-Un- Sanz anderer Pascal. als hn dıe Legende
sıch vorstellt. ‚„Das Porträt VOoO  — Philıppegeduldige hervor. Pascal, dem ja ÜQUL

39 Te ZUSEMESSCH WäarcCH, iıst wesent- de Champaigne””, schreibt Maxime le
hech 95 genıe juvenile”‘. Er wiıll und ROY, „trıtt die Stelle der Totenmaske

un des berühmten Stiches Von Ede-ann SIC.  h keine eıt lassen. es sıind
beı ıhm stürmische un rasche KErobe- linck. EKs unwilikürlich ZUr Vor-
rFunScCH, un auch se1ın Stil ıst dadurch stellung eines Sar nıcht gequälten Pas-
bestimmt. Kr hat nıcht dıe Geduld, das cal Es ıst eın Pascal, der ächelt. Man

möchte SaSech, 6S ist ein Mann, der aufGewonnene auszubauen. Das mögen
ere nach ıhm tun Ihm genügt eın - sıch hält, der Freund VON Miton und

Mere;: un das wären umgängliche,pıder Entdeckerblick: annn treıbt iıhn
seine „impatience cereatrice‘‘ einem freundliche, mondäne und artıge Her-

Sprung un Entdeckun- ren.‘‘10 Es ist der Jebendige un dyna-
SCch un Eroberungen weıter. Pascal iıst mische Pascal, den Jean Steinmann in
eın Mann voll Wiıssensdurst und Wis- seinem Pascalbuch als „Jungen Archi-

medes“‘ schildert, als den Weltmann,sensstolz. Br we1ß, daß Wiıissen aCc
ist, un wıll immer recht haben un imM- Spieler un Höfling, der VOT seiner
INeTr der Erste Sse1nN. Er lebt ein inten- Bekehrung Wär, un zugleich der NeTr-

S1VeES Leben als Ebenbürtiger unter al hört schmissıge Kampf{schriftsteller der
Provinzialsbriefe, der den Jeichten, ]our-den großen Namen, dıe den Geist des

gran siecle prägen. ist och nalistischen Ton e theologische Dis-
nıcht der Pascal der etzten ahre, der kussıon hineingebracht hat und Von dem
Pascal des Duldens un der Totenmaske — gesagt hat, Er habe dıe französı-
Man lese NUr seinen stolzen Brief die sche Prosa geschaffen.!! Moussalı deutet

das N  un entdeckte Pascal-Bild auf diejunge Könıgın Christine VO  — Schweden,
der er seine Rechenmaschine übersen- gleiche VWeise: „DIieses Antlitz drückt
det!8 nichts VON der quälenden Angst aQUuS, dıe

Und Ina  ‘ vertiefe iıch iın das Pascal-
Porträt VOo  - Philippe de Champaigne! Ulysse Maoussalı. Tal visage de Pascal.

Parıs 1952, Plon Eine Wiedergabe des Bil-
des findet sich bei Beguin a.a.0 112

beguin a.a.0) Petite Histoire de I’Interpretation des
Briete des Blaise Pascal. Übersetzt VO  —_ „Pensees“ de Pascal; Liberte de |’Esprit.

1935, Jakoh Maı 1953 114Wolfgang KRüttenauer. Leipzıi 11 Jean Steinmann, Pascal Parıs 1954,Hegner. j E RE S Vgl auc die Auswahl
Editions du CGertVo| Reinhold Schneider a.a.0 ı 10 PE
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man immer aus Pascals Pensäes heraus- tes Gemüt, sondern 1ne sSsouverane In-
zulesen glaubte. Es ist das Antlıtz eines tellıgenz un! eiıne SOUVerane Ruhe ste-
Mannes, der einen klaren und festen hen Die Leidenschaft, die ın den
Blick auf dıe Welt richtet. Man glaubt, Worten vıbrıert, ist nıcht erlebte Angst,
ım Ausdruck selner ugen etwas VO!  u sondern der leidenschaftliche Wille,
der Ironie lesen, die den Lesern der cdiese ngs (im Leser) hervorzurufen.14
Provinzilalsbriefe DUr gut ekannt Man sieht ach Ansıcht VO!  _ Beguin
15  t 6612 Und tatsächlich ist das Porträt auch einseltig das erste Anliegen der
ja sehr wahrscheinlich jener Apologie: nämlıich die alschen Siıcher-
eıt gemalt worden. heiten zerstören.  &. Man verg1ßt, da

Endlich macht Beguin glaubhaft, daß iıhr eın zweıtes Anliegen entspricht: den
die übliche Deutung der „angoisse”” bel auf solche Weise unsicher gewordenen
Pascal auf einem Mißverständnis der un aufgebrochenen Menschen für die
Interpretation beruht. Vorschnell und na des Glaubens bereit machen.
unbesehen hatte INnNan Izu oft 16 Pen- „Dieser zweiıte Teil ist vielschichtig;
seeSs als autobiographische Bekenntnisse dennoch 1äßt sıch ın einem zentralen
verstanuden. Derjenige, den z. B „Jene Bekenntnis zusammenfTassen, auf das alle

Straßen des Pascalschen Denkens alsunendlichen Räume erschreckten‘“‘, War

nıemand anders als Pascal selbst. (56 auf ıhre Mitte zulaufen: Jesus Christus
rade die zahlreichen derartigen Frag- ist dıe heilige Liebe (la charıte) un dıe
mente schienen eın unerschütterlicher Quelle der heiligen Lniebe ist dıe
Beweıls ur  . den „düsteren Pascal“ und Quelle jener Commun10, dıe aus dem
seine „Angst””. Aber sınd diese Teile der Menschengespött eine Kreatur macht,
Pensees verstehen ? Gilbert Chı1- dıe Gottes fähig ist. ıst ‚der Gott, der
nard hatte das hereits geleugnet.}} In siıch der innersten Seele mitteilt, S1e mıt
seinem Gefolge tut 6S auch Beguinn. Demut, Freude un Lnebe erfüllt‘ Die

zeigt, daß sıch solche Stellen be- Freude Pascals, VO  — der Inan wen1ıg
u1st den Leser der geplanten Apo- spricht, wirfit ıhr laicht autf dıie
logie des christlichen Glaubens richten. zunächst sStreng erscheinende Apolo-
Pascal Seiz bekanntlich einen ‚„„auige- gie. ‘ 15
klärten“ Ungläubigen VOTrauUS, der In Niemand, der Pascal wirklich kennt,
einem tragischen Irrtum befangen Jebt, ırd den düsteren un jansenistischen
und sıch ın einer Scheinsicherheit wiegt, Einschlag ıIn seinem Werk verkennen.
aQus der 6S ıhn aufzuschrecken gilt. Dar- Und 65 ıst sıcher verdienstlich, WE
autfhın sınd die besagten Fragmente be- etwa Josef Ternus VOrT der moder-
ußt angelegt. ”D  16€ VWorte Pascals über nen Einseitigkeit warn(t, ın Pascal NUur
das kosmische Entsetzen oder das ahe den „existenziellen Denker“ preisen
Bevorstehen des es sınd nıcht Ge- un die philosophisch-theologischen Ver-
ständnisse eines Geängstigten. Sie bıl- zeichnungen übersehen, dıe tatsäch-
den vielmehr eıle einer Beweisführung lich die Argumentation der gesamten
in der and eines Mannes, der e1in In- Apologie bedrohen Dahin gehört der
strumentarıum völlig beherrscht. Kıs sind Zusammenhang zwıischen Wissen un
Ordnungsrufe, dıe Gespräch ıhren Glauben un das jansenistisch gefärbte
Sanz bestimmten Platz en sollten: Menschenbild.16 Dennoch lıegen auch

ın dem Augenblick, da 6S eine 1ler die Dinge nıcht iınfach un -

trügerısche Sicherheit aufzusprengen scheint uNs auch das überlieferte jJan-
galtS WE  SE UKERT Hl  mschau  man immer a\415' Päscalé Pensees heraus-  tes Gemüt, sondern eine souveräne In-  zulesen glaubte. Es ist das Antlitz eines  telligenz und eine souveräne Ruhe ste-  Manunnes, der einen klaren und festen  hen ... Die Leidenschaft, die in den  Blick auf die Welt richtet. Man glaubt,  Worten vibriert, ist nicht erlebte Angst,  im Ausdruck seiner Augen etwas von  sondern der leidenschaftliche Wille,  der Ironie zu lesen, die den Lesern der  diese Angst (im Leser) hervorzurufen.!*  Provinzialsbriefe nur zu gut bekannt  Man sieht nach Ansicht von Beguin  ist.“12 Und tatsächlich ist das Porträt  auch zu einseitig das erste Anliegen der  ja sehr wahrscheinlich genau zu jener  Apologie: nämlich die falschen Sicher-  Zeit gemalt worden.  heiten zu zerstören. Man vergißt, daß  Endlich macht B&guin glaubhaft, daß  ihr ein zweites Anliegen entspricht: den  die übliche Deutung der „angoisse‘“ bei  auf solche Weise unsicher gewordenen  Pascal auf einem Mißverständnis der  und aufgebrochenen Menschen für die  Interpretation beruht. Vorschnell und  Gnade des Glaubens bereit zu machen.  unbesehen hatte man allzu oft die Pen-  „Dieser zweite Teil ist vielschichtig;  s6es als autobiographische Bekenntnisse  dennoch läßt er sich in einem zentralen  verstauden. Derjenige, den z.B. „jene  Bekenntnis zusammenfassen, auf das alle  Straßen des Pascalschen Denkens als  unendlichen Räume erschreckten‘“, war  niemand anders als Pascal selbst. Ge-  auf ihre Mitte zulaufen: Jesus Christus  rade die zahlreichen derartigen Frag-  ist die heilige Liebe (la charite) und die  mente schienen ein unerschütterlicher  Quelle der heiligen Liebe. Er ist die  Beweis für den „düsteren Pascal‘“ und  Quelle jener communio, die aus dem  seine „Angst‘“. Aber sind diese Teile der  Menschengespött eine Kreatur macht,  Pens6ees so zu verstehen? Gilbert Chi-  die Gottes fähig ist. Er ist ‚der Gott, der  nard hatte das bereits geleugnet.!® In  sich der innersten Seele mitteilt, sie mit  seinem Gefolge tut es nun auch Beguin.  Demut, Freude und Liebe erfüllt‘. Die  Er zeigt, daß sich solche Stellen be-  Freude Pascals, von der man so wenig  wußt an den Leser der geplanten Apo-  spricht, wirft ihr Licht auf die ganze  logie des christlichen Glaubens richten.  zunächst so streng erscheinende Apolo-  Pascal setzt bekanntlich einen „aufge-  gie.‘15  klärten‘ Ungläubigen voraus,.der in  Niemand, der Pascal wirklich kennt,  einem tragischen Irrtum befangen lebt,  wird den düsteren und jansenistischen  und sich in einer Scheinsicherheit wiegt,  Einschlag in seinem Werk verkennen.  aus der es ihn aufzuschrecken gilt. Dar-  Und es ist sicher verdienstlich, wenn  aufhin sind die besagten Fragmente be-  etwa Josef Ternus S.J. vor der moder-  wußt angelegt. „Die Worte Pascals über  nen Einseitigkeit warnt, in Pascal nur  das kosmische Entsetzen oder das nahe  den „existenziellen Denker‘“ zu preisen  Bevorstehen des Todes sind nicht Ge-  und die philosophisch-theologischen Ver-  ständnisse eines Geängstigten. Sie bil-  zeichnungen zu übersehen, die tatsäch-  den vielmehr Teile einer Beweisführung  lich die Argumentation der gesamten  in der Hand eines Mannes, der sein In-  Apologie bedrohen. Dahin gehört der  strumentarium völlig beherrscht. Es sind  Zusammenhang zwischen Wissen und  Ordnungsrufe, die im Gespräch ihren  Glauben und das jansenistisch gefärbte  ganz bestimmten Platz finden sollten:  Menschenbild.!® Dennoch liegen auch  genau in dem Augenblick, da es eine  hier die Dinge nicht einfach und er-  trügerische Sicherheit aufzusprengen  scheint uns auch das überlieferte jan-  galt ... Es ist eine systematische Be-  senistische Pascal-Klischee nicht ohne  standsaufnahme, hinter der kein gequäl-  weiteres gültig. Man kann z. B. fragen,  12 Moussali . a.a.0. S.31.  14 Albert Béguin‚ Pascal par lui-meme.  13 Gilbert Ginard, En lisant Pascal. Lille  S. 48.  15 Beguin a.a.0. S. 54 £.  und Genf, 1948. Vgl. Albert Beguin, Etudes  16 Zur neueren Pascalliteratur. Literatur-  bericht in „Geist und Leben‘“ Würzburg,  1079.  ascaliennes, in „Critique‘“ 1950, S. 1067 bis  Echter-Verlag. 21. Jg. (1948) S. 467—471.  15*  227Es ist 1ne systematiısche Be- seniıistische Pascal-Klischee nıcht ohne
standsaufnahme, hiınter der kein gequäl- weıteres gültig. Man annn Tı fragen,

Moussalı a.a.0 14 Älbert Béguin‚ Pascal par lu1-meme.
Gilbert Ginard, En lisant Pascal. Lille beguin a.a.0 S, 54

und Genf, 1943 Vgl Älbert Beguin, Ktudes Tur CUCTECN Pascalliteratur. Literatur-
bericht „Geist un Leben‘“‘ W ürzburgz,

1079
ascaliennes, „Critique“ 1950, 1067 bis

Echter- Verlag. Jg (1948) 467—471
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oh nıcht Henri Bremond sehr vVon bleibf auf dieser Gipfelhöhe VO  a dem
vornhereıin Partei ist un manchem düstern, eifernden und harten Pascal
Pascal-Wort vorschnell eine jansenisti- übrig, dessen Bıld Ina  } uns ständıg VOT
sche Deutung unterschiebt. Jacques Che- ugen gestellt hat? Und w as bleibt noch
valier ist jedenfalls der Meinung, dafls VO  a} dem Jansenisten uDrıg bel einem
Pascal keineswegs ınfach VO  — den Jan- Manne, der schreiıbt. die VO Port-Royal
senısten und ıhrer Strenge eschlag- hätten tıefer Unrecht als dıe Jesuiten,nahmt werden annn „Was den Janse- weıl S16 die Natur wen1g gelten lie-
nısmus Pascals oder besser seinen ort- 1Sen? Er, Pascal, wußte. da{fß 1€ Natur
Royalismus angeht, ann nıcht eın Bild der Gnade 15  t. 619
bestritten werden. Aber Inan mMu Das NEUu entdeckte Porträt bekräftigtgleichfalls anerkennen. WEnnn das viele also UUr, W 3S biographische Forschungauch noch nıcht zugeben wollen, daß un ıne sorgfältige Interpretation SE1-

DUr ein Durchgangsstadium 1n der HNer Werke nahelegen: das Bıld des Z6T'-

Entwicklung des Pascalschen Denkens quälten un nıederdrückenden Pasral]
darstellt un ZWar nıcht das letzte.‘17 ist einselt1g. Ks erhält ıne wıichtige

Korrektur urc das Pascal-Bild:Chevalier Tn davor, gEWISSE ın dıie
ähe der Provinzialsbriefe gehörige „Was VOoONn Pascal lebendig bleibt. ist Dr
Fragmente ZU Schlüssel der amten rade das, W as VONN jansenistischen Kın-
Apologie machen wollen. ‚„Das 1C. J]üssen unberührt blieb ıne Lebendig-welches das Gesamtwerk Pascals erhel- eıt VON Seele un Geist, in Liebe
len kann, ist für un nıcht die Erkennt- und Erkenntnis durch dıe Pflicht nıcht
N1s selner tastenden Anfänge, sondern gefesselt sınd eın Irohes. freies, sıch
das Licht, VAU| dem bei seinem 'VTode verschwendendes Wesen, das seıne
hıngefunden hat; das Licht, das dıe letz- sSirenge Auffassung VO Menschen nıcht
ten Monate selNes irdischen Liebens Dn lähmen ermas. Denn Pascal ist nıcht
hellte.. Es ıst das 1C. das offenbar NUuU  j der Zeuge der Unordnung nd
über seinem SaNzZeN geistigen Weg BE- chwäche, cdıe 1im Menschen Sın
standen hat un ıhm den Plan des Wer- bleibt auch der Zeuge nd der Ver-

künder selner Gr  N}  E  Ne *20kes eingab. Es findet seinen klarsten
Widerschein ın den Fragmenten der Franz Hillig S, .}
etzten Liebenszeıt. S]ie sınd die schön-
sten enn S1€e geben uns den wahren
Pascal: den Pascal, der ZUC Wahrheit Naturrecht, DOsItIVES Recht
gefunden hat.‘*18 un apriorische RechtslehrePascal ist Ziel hat dıe heilige
Liebe gefunden. Durch dıe heilige Liebe Hs ist nıcht sehr eın Widerstand
wırd der Mensch ein Glied Leibe che ethische Fundierung des
Christi un seinem mystischen Leibe, Rechts. der sıch in der nach dem 7Z7WEL-

ten Weltkrieg erfreulich neubelebh-der dıe Kırche ist. Beguin spricht davon,
w1I€e dıe Fragmente der Pensees, die sıch ten Diskussion das Naturrecht heıi
mıt der Gemeinschaft der Heiligen be- dessen Gegnern ze1igt, als cher dıe Be-
fassen, VoOoN eliner eigentümlichen Be- SOFrgN1S VOT einem neuerlichen Versuch,
schwıingtheit un! Bewegtheit sind. „Was mıt Hilfe aprıorischer S5ätz7ze das pos1-

tıve e als solches ın Mißkredit
17 Jacques Chevalier, Pensees de Pascal

S1111° la Verite de la Religion. Paris . 1E Boli- bringen. Hier könnte NUNn ıne 1913 ZUTDH

erstenmal veröffentlichte und jetzt ecuV1IN, S, XI Vgl hierzu un umm Ganzen
uch: Romano GCuardini, Christliches Be- herausgegebene Arbeit des Phänomeno-
wulstsein Versuche über Pascal (Leipzig logen Keinach ! mancher Klä-
1935, Jakobh Hegner). Ihm gegenüber betont
T’heoßhil Shoerri die protestantischen Züge 19 Beguin, Pascal par ul-meme.
5 religiösen Denken Pascals (Der verbor- 20 beguin, Etudes Pascaliennes. 1079

CI16 Pascal. Hamburg 1955, Furche Verlag). Adolf Reinach, Zur Phänomenologie des
Chevalier eb Rechts. Kösel-Verlag, München 1953, i  926
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